Moderator: So, Aufnahme läuft. Ja, dann will ich vielleicht einfach mal damit loslegen, was eigentlich Concept Maps sind. (Erläuterungen zum Verfahren) Ja, und an der Stelle würde ich Sie bitten, einfach mal so ganz frei ein bisschen zu erzählen, wenn Sie an solche Wissensvisualisierungen denken, ob Mindmaps, ob Concept Maps, ob irgendwas anderes, welche Erfahrungen haben Sie damit gemacht? Wie gehen Sie damit um?

T-01: Im Unterricht jetzt? Oder allgemein?

Moderator: Im Unterricht oder auch allgemein, wie Sie möchten.

T-01: Ok. Also bei mir ist es ein bisschen so, ich hab also Concept Maps so als Begriff habe ich noch nicht gekannt. Mindmaps schon. Also von würde ich jetzt sagen, erster Kontakt im Gymnasium, jetzt bis dann selbst als Lehrer. Ich habe mir oft vorgenommen, das mehr einzusetzen, aber muss ehrlich eingestehen, dass das immer wieder so an ner Stelle nach hinten gerückt wurde vom Einsatz her. Wo ich es allerdings schon mit den Schülern einsetzte, das war jetzt allerdings in letzter Zeit mit der App Flinka. Wo wir dann als Gruppe, kennen Sie vielleicht, Flinka ist ein Tool

Moderator: So spontan nicht, aber 

T-01: Genau geht über den Browser, und man kann im Grunde kooperativ Mindmaps erstellen, d.h. jede Person oder jeder Schüler in diesem Fall konnte zum Thema „Meine Gemeinde“, haben wir Ideen gesammelt, um herauszufinden, was wir brauchen, um gut in unserer Gemeinde leben zu können. Und dann jeder Schüler hat das eingegeben, und dann erschien das ja direkt im Grunde auf ner Leinwand, wo dann wo die jeder sehen konnte was genau jeder eintippte, und der nächste Schritt war dann eben, das zu gruppieren, und in der Folge dann Fotos aufnehmen zu gehen von den einzelnen Dingen, die da herauskamen in dieser Mindmap.

Moderator: Ok. D.h. alles Schüler haben an einer Mindmap zusammen

T-01: Genau kooperativ an einer Mindmap arbeiten war das. Anderes Beispiel ist vielleicht, wenn wir in die Richtung gehen, wo auch wieder Teamarbeit, wo es auch Think per Share, erinnert mich auch so ein bisschen daran, wo man dann ja ohne dass jetzt Verbindungen da stattfanden, aber wo jeder einzeln zuerst Ideen sammelte, die Ideen zusammengetragen wurden und dann daraus etwas vorgestellt wurde. Ein anderes Beispiel, wo ich jetzt erlebt habe und ich auch interessant fand, ist wo Kompetenzen notiert wurden, und dann war es so, da war ein Baum, und wenn das erreicht wurde, wurde diese Kompetenz in Form eines Blatts auf den Baum geklebt. Und war es nur halb erreicht, wurde es noch sag ich mal umge

Moderator: Umgeknickt?

T-01: Ja umgeknickt. Genau, dass es nur halb da war, und anderenfalls eben ganz, falls es ganz erreicht wurde, auch als Visualisierung Visualisierung jetzt von Kompetenzen.

Moderator: D.h. Kompetenzen von einzelnen Schülern da?

T-01: Genau, von einzelnen Schülern. Visualisierung jetzt auch, muss ja nicht auf Concept Maps oder Mindmap 

Moderator: Muss nicht, kann alles

T-01: Ja genau. Also Zwischenberichte allgemein in tabellarischer Form natürlich, auch einfach ja genau Annotierungen in Form von Mooded Lists. Für was haben wir dieses Trimester, also dann das wäre nicht, was haben wir dieses Trimester im Fach Deutsch behandelt, im Fach Geographie. Also vor allem so Dokumentationen, was wurde erarbeitet im Lauf des Trimesters. Das war so immer ein bisschen mein Ziel, um zu visualisieren, ja was haben wir eigentlich gelernt, oder was haben wir angeschnitten, und genau, im Laufe eines Schuljahres. Damit die Schüler auch einmal sehen, was welche Themen behandelt wurden, oder worauf die Schwerpunkte gelegt wurden. Das wäre jetzt so, spontan vielleicht noch ne Zwischenfrage dann

Moderator: Gerne. Ja, Sie haben ja vorhin erzählt, dass Sie das Mindmaps schon im Gymnasium kennengelernt haben damals. Können Sie ein bisschen erzählen einfach, wie das damals für Sie war?

T-01: Ja, also also für mich war das damals eher, ich konnte wenig damit anfangen im Gymnasium, das war also der Geschichtsprofessor kam damit, um auch Zusammenhänge zu einem Thema darzustellen. Genau, und dann eben mit den einzelnen Abzweigungen von einem zentralen Thema ausgehen. Ich persönlich hab mich damals eher mit der Struktur mit einer linearen Struktur anfreunden können. Vielleicht auch mit der Idee, das genau das Thema mich jetzt nicht so sonderlich berührt, und ich eher geneigt war, auch so im Sinne ja des Auswendig zu Lernen dann wiederzugeben in den Tests, äh aber weniger jetzt daran interessiert war, da die einzelnen Zusammenhänge wirklich kennenzulernen, zu verstehen, und dann auch wiederzugeben. D.h. erst im Nachhinein wird mir jetzt bewusst, dass das doch im Grunde ne für mich jetzt doch ne cleverere Herangehensweise war als das Abschnitte lernen oder Abschnitte durchgehen, Abschnitte lernen. Das ist jetzt die Frage, hat er es nicht gut genug rübergebracht? War ich als Schüler nicht bereit dafür? Oder war der Rahmen, der nicht gegeben für diese Herangehensweise, sei es jetzt der Zeitaufwand bzw. Themen, die durchgekaut werden mussten, ja also das war ein bisschen so das Erlebnis. Also es hat schön ausgesehen, aber da eher so: Ok, was mache ich jetzt damit?

Moderator: Ok. Und dann haben Sie vorhin angedeutet, dass es sich im Nachhinein ein bisschen verändert hat, Ihre Sicht dieses Verfahrens. Woran lag das, wie kam es dazu?

T-01: Ja v.a. dass es also dass ich eher gedacht habe, jetzt also von dem Wissen, was ich damals gelernt hab, ist ja wie bei vielen denke ich wenig hängen geblieben. Also viel wurde vergessen. Und vielleicht so, sage ich mir jetzt, wenn man das visuell auf ja auf ne andere Art und Weise eben auf Mindmap oder Concept Map eben vorstellt, dann es dann eher kann ich mir vorstellen verinnerlicht wird, Zusammenhänge besser dargestellt werden können, in einer doch ja komplexen Welt, oder viele Themen, die komplex sind und was Dort interessant ist, und sich lohnt, Dinge miteinander zu verknüpfen und es auf diese Art und Weise ja besser darstellen zu können. Vor allem jetzt bei ja bei einfachen, aber auch bei schwierigen Themen. Ich denke jetzt v.a. auch in der Grundschule, dass man irgendwie auch mit einfachen Themen anfängt, mit wenigen vielleicht wenigen Elementen, die zusammenhängen, und dass dann ja später weitergedacht wird. Und dann auch immer mehr das Verständnis, dass so viel zusammenhängt, und das wird dann trotzdem in so einem linearen Text nicht wirklich ja kann man nicht darstellen wirklich.

Moderator: Hm. Verstehe. Ja, dann haben Sie schon erzählt, dass Sie das schon einsetzen, aber nicht so oft, wie Sie sich das eigentlich vorstellen oder wünschen.

T-01: Ja, im Grunde schon, ja.

Moderator: Woran liegt das, was ist Ihre Meinung dazu?

T-01: Das ist ne schwere Frage. Ich denke, weil es, ein Grund vielleicht, weil es nicht so im Alltag integriert ist, also weil bei mir nicht, aber auch so in dem ganzen Ort „Schule“ wo ich jetzt arbeite, ist es wenig präsent. Also man sieht es nirgends, auch in den Schulbüchern oder den Büchern, die man einsetzt, ist es, kommt doch recht selten vor. Man findet es, aber dann so punktuell, dann wieder nicht, und dann wieder vielleicht, jetzt suche ich ein bisschen die Schuld bei anderen, aber wenn es präsenter wäre, würde ich es sehr wahrscheinlich, dann könnte ich mir vorstellen, das öfter einzusetzen. Auf der anderen Seite liegt es natürlich auch an mir. Darauf muss man ja nicht angewiesen sein. Aber das könnte ein Grund sein, weil es irgendwie nicht so verankert ist im Alltag, in der Schulkultur, die wir im Moment eben haben. Ja, ich denke das ist bei mir so der Hauptgrund.

Moderator: Hm. Ok. Jetzt haben Sie schon einige Tools genannt, die Sie einsetzen. Wissen Sie noch, wie Sie diese Tools gefunden haben, wie Sie die ausgewählt haben, nach welchen Kriterien vielleicht?

T-01: Also die meisten habe ich über einen Austausch mit Arbeitskollegen kennengelernt. Also wirklich im im Dialog oder auf Weiterbildungen, wo die dann eingesetzt wurden, wo man dann feststellte, ok, das klappt ja recht gut. Das kann ich einsetzen. Aber vor allem so im direkten Austausch mit Personen, weniger jetzt über Lesen in Büchern, Zeitungen. Mit direkten Kontakt mit Leuten.

Moderator: Hm. Ok. Und dann interessiert mich noch, Sie haben ja noch erwähnt, dass Sie solche Zwischenberichte schreiben für die Schüler. Und dass es Ihnen wichtig ist, dass sie dann den Überblick über die Themen haben.

T-01: Hm. Genau, auch um das den Eltern mit auf den Weg zu geben. Das war so die Idee die letzten Jahre, wo wir gesagt haben, ok, das war jetzt weniger für die Schüler, das wäre jetzt, was mir im Grunde vorschwebt, aber dies war jetzt eher mit dem Zwischenzeugnis, wo dann die Kompetenzen hier in unserem Schulsystem bewertet werden. Aber dann auch mit welchen, welche Themen wurden behandelt. Genau. Bzw. worauf lagen jetzt in den Sprachen und in der Mathematik dieses Trimester die Schwerpunkte. Aber das war dann wirklich (unintelligible) 

Moderator: Ok, haben Sie da Feedback bekommen schon mal von von Schülern oder von Eltern dann, wie das 

T-01: Nee. Weniger. Also eher ah ja, vielleicht von 1 2, toll dass ihr das beilegt, aber jetzt, nee eher nicht.

Moderator: Ok.

T-01: Also von den Schülern überhaupt nicht, aber wir haben es auch nicht mit den Schülern jetzt erklärt direkt.

Moderator: Hm. Verstehe. Wie alt sind Ihre Schüler so?

T-01: Das ist jetzt 9 10 Jahre, also 9 und 10 Jahre.

Moderator: Ok. Ja, was gibt es noch an Erfahrungen mit solchen Visualisierungen, die Sie gemacht haben, die Ihnen vielleicht im Kopf sind?

T-01: Visualisierungen finde ich im Moment ganz interessant auch das Konzept oder die Möglichkeit mit den Simple Shows. Ist was anderes, aber finde ich ganz interessant, komplexe Sachverhalte auf einfache Art und Weise darzustellen, mit einfachen Bildern, die entsprechend sind und mit ja kleinen Schlagwörtern, Stichwörtern, die eingefügt werden, um das zu verstehen. Das ist etwas, das hab ich jetzt einmal eingesetzt im Unterricht, auch um den Schülern so, dass sie sich selbst mit dem Thema auseinandersetzen, um es dadurch besser zu behalten. War jetzt zum Thema, in der Mathematik, zum Thema geometrische Formen, dass sie zu jeder Form selbst in der Gruppe einen Clip produzierten, wo das eingesetzt wurde. Mit dem Vorteil, dass sie es im Grunde, das war auf jeden Fall die Idee, hat dann aber an der Umsetzung ein bisschen gehapert, muss ich sagen, dass sie sich diese Filme immer wieder anschauen können konnten, wenn sie nicht mehr vielleicht wussten, ok ein Dreieck, wie viele Ecken, wie viele Kanten, oder was ist überhaupt noch ne Kante, dass sie sich die selbst anschauen konnten, um nicht immer wieder dieselben Fragen dann dem Lehrer zu stellen, dass sie den Reflex bekommen, sich auch selbst wie viele Ältere dann auch machen, sich auf YouTube Videos anschauen, auch sie selbst, genau diesen Reflex entwickeln konnten. Um sich selbst Wissen irgendwo suchen, das sie dann auch selbst produziert haben. Genau, also die Clips, die Ausarbeitung hat recht gut funktioniert, war dann später genau, dass das dann im Alltag integriert wurde, das war nicht der Fall.

Moderator: Hm. Woran liegt das, was ist Ihre Vermutung an der Stelle?

T-01: An dieser Stelle war es irgendwie also ein Grund, dass ich war in dieser Klasse, das wurde so aufgeteilt, dass Mathematik aufgeteilt wurde in, also die 5 Stunden wurden aufgeteilt in 4 Stunden, und eine Stunde Geometrie. Und ich war zuständig für die eine Stunde Geometrie. Und war auch sonst nur 7 Stunden von den 28 Schulstunden, wo die Kinder in der Klasse sind, dabei, und ich denke, das ist ein also auch das Mindmap und diese Dinge können besser integriert werden, wenn man mehr Präsenz in der Klasse hat bzw. wenn man wirklich gut als Team zusammenarbeitet. Wenn es allerdings aufgeteilt ist, von 28 Stunden ist ich sag jetzt einfach irgendetwas 13 Stunden der eine Lehrer, 14 10 Stunden der andere, und der Rest noch ein dritter, und die teilen sich das dann so auf ihre Fächer auf, reden ansonsten nicht ganz viel miteinander, sondern ziehen ihr Ding durch, stell ich es mir so in meinem Sinne schwieriger vor. Das es dann im Alltag immer wieder präsent und integriert wird.

Moderator: Verstehe. Und Sie haben die Schüler dann damals in Gruppen aufgeteilt? 

T-01: Genau, die haben in Gruppen gearbeitet.

Moderator: Wie groß waren diese Gruppen und wie kamen diese Gruppen zustande?

T-01: Das waren 3er Gruppen, und ich glaub damals haben wir das gelost. So ganz zufällig.

Moderator: Gab es einen Grund, warum Sie das so zufällig machen?

T-01: Hier hatte ich keinen spezifischen Grund. Ich hab mir gesagt, also vor nach Vorliebe wär ne andere Möglichkeit, beim Thema Gemeinde habe ich es so gemacht, nachdem wir das geclustert haben, konnten sie haben sie ne Vorliebe für also sind sie eher daran interessiert, sich mit dem Thema auseinanderzusetzen, was brauche ich von Grundbedürfnissen in meiner Gemeinde, was brauche ich von Freizeitgestaltung, was brauche ich so, da haben wir nach Interessen gegliedert. Hier, ob jemand jetzt eher Dreieck, Viereck oder sich mit dem Kreis beschäftigen wollte, hab ich mir gedacht, ist vielleicht weniger ausschlaggebend. Deswegen war damals der Zufall entscheidend.

Moderator: Ok. Verstehe. Ja, gibt es noch Erfahrungen, die Sie entweder im Unterricht gemacht haben oder vielleicht auch für sich selber, wenn Sie sich selber so ein Thema mal erarbeitet haben?

T-01: Also Mindmap in Weiterbildungen hab ich ab und zu mal probiert in Mindmap-Form darzustellen, hab es auch gemacht, aber man muss sagen dann, um es dann wieder so auszugraben und es noch mal mir anzuschauen, war auch seltener der Fall.

Moderator: Hat Ihnen das denn in dem Moment geholfen, zumindest in dem Moment?

T-01: Ja in dem Moment war es interessant, das dann, wenn man die Verknüpfungen schnell mit Simple Mind, ist auch ne Applikation für das iPad, mit der hab ich das dann dargestellt. Ja, in dem Moment war es so anstatt alles aufzuschreiben, linear untereinander, vielleicht die Verknüpfungen zu finden, darzustellen, und das ein bisschen anschaulicher zu visualisieren, hat mir in dem Moment ja geholfen, die Aufmerksamkeit auch aufrecht zu halten. Das auf jeden Fall auch. Ja.

Moderator: Ok. Gibt es noch irgendwas zu diesem ganzen Themenkomplex?

T-01: Ja letztes Jahr auf der Journée Edusphere, was ne ich weiß nicht, kennen Sie die?

Moderator: Nee, sagt mir jetzt 

T-01: Findet jedes Jahr statt und hat immer als großes Thema ist digitale Medien im Unterricht. Und letztes Jahr war ein Professor aus Deutschland da, der spezialisiert auf Design Thinking war. Und auch in dem Prozess, also sein Thema war so „Ende der Brockhaus-Ära“. Und ich denke, das passt auch gut hier hinein, der hatte da so das Bild von den Brockhäusern, die jetzt auch nicht mehr gedruckt werden, auf jeden Fall nicht mehr auf Papier, und der hat eben auch ganz stark dafür gesprochen, Fächer quasi abschaffen, und dann eben viel mehr mit den Verknüpfungen und so arbeiten. Und das eben als Netz aufzubauen.

Moderator: Hm. D.h. er hat das dann in seinem Vortrag gezeigt?

T-01: Ja, also die arbeiten eben in in Potsdam ist der PDI School of Design Thinking, und die haben eben auch da Fächer abgeschafft, und die arbeiten an Portfolios. Und der hat eben damit ganz viele von den Beispiel gezeigt, wo eben einzelne Bereiche zusammenarbeiten, dann wieder auseinandergehen, zusammenkommen und eben am Ende an einem fertigen Produkt zu arbeiten. Und das ist auch etwas, was ich denke, wenn wir in der Grundschule, und ich bin ja ein Befürworter für so das Fächerdenken auf jeden Fall äh es uns etwas davon zu distanzieren oder loszulösen, dass man dann nicht mehr daran vorbeikommt, die Vernetzungen viel mehr in den Vordergrund zu stellen. Wie eben Mathematik mit Deutsch oder mit den Sprachen in Verbindung mit der Sachunterricht zu stehen. Und auf einfache Art und Weise aber ja dass man so eine Art und Weise gut darstellen könnte. Ein einfaches Beispiel, dass im Grunde ja absurd ist, wir machen in Mathematik Tabellen in der Grundschule, lernen wie man eine Tabelle zeichnet, und dann im Deutschen oder in den Sprachen allgemein würden sich so viele Möglichkeiten ergeben, wo man mit dem Geodreieck, mit dem Lineal das zeichnen könnte, und warum brauche ich ne extra Geometrie-Stunde, um rechte Winkel einzuführen und rechte Winkel zu zeichnen, wo ich doch im Alltag 100 Möglichkeiten hätte, das zu nutzen. Also einfach diese ganz einfache Verknüpfung denke ich ist trotzdem an vielen also dieser Gedanke ist bei vielen noch noch gar nicht präsent. Das finde ich schade, würde ich viel mehr einsetzen, aber da ist wirklich das Hindernis entweder gut als Team zusammenzuarbeiten oder viele Stunden präsent bei den Kindern zu sein.

Moderator: Und sprechen Sie das Thema an, sprechen Sie darüber mit Kollegen

T-01: Ja, hab ich schon öfters angesprochen, also wir haben Schlussversammlung, und als wir uns eben dann gesehen haben, hab ich schon mal der eingebracht, aber es ist schwierig. Also, ich habe nicht den Eindruck, dass das bei vielen so gedacht wird.

Moderator: Haben Sie eine Vermutung, woran das liegen könnte?

T-01: Ich denke es ist, diese Vernetzung ist es erfordert mehr, habe ich so den Eindruck, auf den ersten bei den ersten Schritten auf jeden Fall. Und die sind viele sind das auch so gewohnt, einfach so zu arbeiten, sie kennen das von ihrer von ihrer Schulzeit, von ihrer Gymnasialzeit, sie wissen auch, im Gymnasium ist es auch wieder ganz streng nach Fächern aufgeteilt, also das ist so eine meiner Vermutungen warum das. Und es geht ja auch so. Dass es anders vielleicht besser gehen könnte, und dass man vielleicht Zeit sparen könnte für noch was anderes, weil man es ja sowieso macht, ich glaub das ist schwierig zu übertragen. Und da hab ich noch keine Lösung gefunden, muss ich sagen. Sogar muss ich sagen, ich arbeite dieses Jahr so in einer Schule in einer Klasse, die lässt sich Zeit die 21, es ist noch ein anderer Lehrer da, thematisiere ich auch immer wieder, aber sogar bei denen, der wo ich sage, der ist trotzdem offen für Neues und der würde auch gerne und, ja da klappt es teilweise, dass wir es so hinkriegen.

Moderator: Hm. Und wie gehen Sie dann mit diesem Erlebnis um, was ist so Ihre, wenn Sie die Ideen dort einbringen möchten, nicht so richtig sich durchsetzen, wie ist da so Ihre Strategie dann damit

T-01: Also ich versuche teilweise das dann selbst so hinzukriegen, wie ich ich dann zufrieden damit bin, sag ich jetzt, oder auch die Schüler zufrieden damit sind. Ja, so schrittweise ist so meine Philosophie, d.h. genau nicht zu sagen, das muss jetzt so sein, weil das ist ja auch richtig, es geht ja auch anders, es gibt ja nicht nur einen Weg. Aber dann für meine Zufriedenheit das dann immer wieder mal selbst einzubringen, und dann versuchen so mit Leuten, wo ich sage, mit denen könnte das klappen, sowas zusammen zu erarbeiten, und dann daraus die Lust weiter zu schöpfen, das.

Moderator: Und wie ist Ihr Eindruck von von Schülerseite aus, kommt das an bei denen, ist das ein Thema für die Schüler oder gibt es da vielleicht irgendein Feedback von Seiten der Schüler?

T-01: Muss ich sagen, ist schwierig jetzt auf den kurzen Zeitpunkt dann doch einzuschätzen, ob das etwas ist, was jetzt sehr positiv bei ihnen ankommt oder nicht. Was ich auf jeden Fall sagen kann, wenn ich das mit den Mindmaps mache, kooperativ arbeite, die Motivation ist auf jeden Fall riesig. Ob die jetzt dadurch mehr nachhaltig gespeichert wird, ist schwer, also weiß ich nicht.

Moderator: Ok. Und diese hohe Motivation da, was glauben Sie woran das liegt?

T-01: Also bei dem Beispiel, wo ich genannt habe auf jeden Fall, dass sie zusammenarbeiten können. Das steigert ihre Motivation. Sie sind super motiviert, wenn sie was gemeinsam im Team darstellen können und erarbeiten können. Das andere war, Technik ist im Spiel, wenn sie dieses iPad dann nutzen können, ist auch steigert auch auf jeden Fall wenn man es die ersten Male einsetzt die Motivation. Wie es langfristig ist, glaube ich dass es sich auch dem Papier angleicht, dass wenn du jeden Tag iPad nutzen würdest irgendwann mit Papier zu nutzen, ich glaube das ist am Anfang, hohe Motivationssteigerung, flacht dann aber auch irgendwann ab. Dann ist es doch eher, wie man es umsetzt. Also ich glaube, die Teamarbeit und dass man direkt das Resultat sieht, dass man direkt diese diese Felder hat, das direkt sehen kann, direkt hin- und herschieben kann, ich glaub das sind so die zwei großen Faktoren, würde ich jetzt sagen.

Moderator: Ok. Ja, fällt Ihnen noch irgendetwas ein, was Sie an der Stelle mal so ganz allgemein einbringen möchten?

T-01: Also in Büchern auf jeden Fall finde ich es immer wieder erfrischend, wenn das so dargestellt wird. Wenn es sich loslöst von diesem Block Text, und man und ein Problem oder ein Sachverhalt oder ein Thema wird auf einer Seite visuell schön dargestellt. Ich persönlich finde das immer erfrischend, lockert das Ganze auf, auch beim bei der Kommunikation mit anderen, bei nem Newsletter oder bei Informationen, die man weitergibt, ich würde eher ein Befürworter davon, dass es schön visuell dargestellt wird. Und da stelle ich allerdings auch fest, dass viele Informationen noch in diesem Blocktexten weitergegeben werden, oder in E-Mails, die man auch zu Hauf bekommt, wäre das etwas, was ich sagen würde, ok wenn man eine Information auf diese Art und Weise mitgeteilt bekommt, liest man sie vielleicht eher, oder behält sie eher als wenn es im Riesen-Blocktext zugesendet wird. Das wäre noch etwas. (Pause) Also ich überleg gerade, das ist (lacht)

Moderator: Nee klar. Gerne.

T-01: Ja, von den Schülern selbst, dass sowas selbst von ihnen kommt, das ist eher selten, also hab ich jetzt noch nicht, ja, so erlebt. Ja, das

Moderator: Ok. Gibt es sonst noch irgendwas, was Ihnen spontan in den Sinn kommt?

T-01: Piktogramme haben Sie nicht gezeigt bei diesen

Moderator: Piktogramme habe ich bis jetzt nicht gezeigt, nee.

T-01: Das wär etwas, was ich sagen würde, also das spricht die Schüler auf jeden Fall auch in der Grundschule, und ich denke auch in den anderen, total an, dass die wollen Emojis nutzen.

Moderator: Ja, wie setzen Sie das dann ein, dieses Bedürfnis, also diesen Wunsch einfach

T-01: Im Moment weniger, also gar nicht im Grunde. Ich merke es, wenn wir, v.a. auch auf dem iPad, weil auf dem PC sind sie dann nicht so direkt vorhanden, aber auf dem iPad, wenn die das Texte schreiben oder digitale Bücher erstellen, dann wollen die irgendwo Emojis reinbringen. Um ihr Gefühl darzustellen, um einfach noch mal zu untermalen, was das heißt, was sie da geschrieben haben (Pause). Ja. Würde ich auch ganz gut also bei diesen Mindmaps oder Concept Map sehen. In meiner Arbeit also auch im Team finde ich sie ganz interessant zu nutzen, also (Pause) genau, wenn man dann ne Lösung für ein Problem sucht natürlich ist das interessant, bzw. wenn man als Gruppe nen Leitfaden aufstellen will, um zu schauen, was mit PostIts haben wir da schon öfters gearbeitet, dass man das zuerst auf nem Flipchart mit PostIts so darstellt und dann die einzelnen PostIts hin- und herschiebt, um zu sehen, wie was miteinander zusammenhängt, und dann der nächste Schritt wäre für mich dann das Digitale oder als Zeichnung so auch aufzustellen.

Moderator: Hm. D.h. Sie würden beginnen mit PostIts

T-01: Könnte eine Möglichkeit sein, PostIts zu nutzen. Also ich war lange Zeit so wenig affin dafür, aber mittlerweile finde ich das, anstatt das direkt digital mit den Kästchen, und sich dann so ja in das flache Bild zu verlieben, wie man das dann darstellen will, dass man das eher, zumal wenn man jetzt zu zweit oder zu mehr arbeitet, das man größer darstellt und dann hin- und herschieben könnte, die einzelnen Elemente dazwischensetzen könnte, und der nächste Schritt ist dann auch digital. Also ich muss sagen, mir ich hatte lange den Eindruck, dass es ein Vorteil ist, auf nem digitalen, dass der Raum nach rechts und links unbegrenzt ist. Das ist auf der Wand oder auf Papier nicht dr Fall. Muss aber sagen, dass ich mittlerweile denke, dass das trotzdem alles dann so klein ist im Moment, also wir haben keine Wand, die digital, zumindest nicht an der Schule. Selten. Das ist ja für mich auch ne tolle Möglichkeit ist, dass das eben der am Anfang auf Papier, und dann das Digitale darzustellen.

Moderator: D.h. dieser begrenzte Raum wäre für Sie an der Stelle dann ein Vorteil, also wo woran liegt dieser Vorteil, den das dann hätte?

T-01: Nicht unbedingt der Vorteil des begrenzten Raums, sondern eher dass ja man hat es nicht so hinter ner Glaswand.

Moderator: Hm. Verstehe.

T-01: Sondern kann es schneller abreißen, irgendwo hinkleben, und wirklich das Manuelle daran arbeiten. Wir haben es, noch ein anderes Beispiel, fällt mir jetzt wieder ein, an unserer Schule haben wir versucht, Organigramme zu erstellen. Dass haben wir eben auch am Anfang mit (Name eines Programms) gemacht, also wo (unintelligible) Verarbeitungsprogramm, wo man auch ganz schnell mit Formen und genau Textfeldern arbeiten kann. Und da war es auch schön dargestellt auf nem DinA4-Blatt dann, oder DinA3. OK, und dann kam aber von vielen der Einwand, na das müsste doch so sein, das müsste nach links, nach oben verschoben werden, das passt so nicht zusammen, dieser Pfeil muss umgekehrt werden, und anstatt dass dann immer wieder mit der Maus dann umzuklicken, haben wir gesagt ok machen wir das jetzt als Schule, jeder Zyklus sich zusammensetzt, und jeder Zyklus durchlebt jetzt einmal selbst diesen Prozess. Bekommt die einzelnen Elemente und darf die auf nem Flipchart oder auf nem Tisch aufkleben, und dann die Pfeile selbst zeichnen. Und das haben wir dann jetzt, (schaut auf Aufnahmegerät) ja das läuft noch, ist dann Ziel, aus den 3 4 Produktionen ein Endprodukt hinzukriegen, das dann digitalisiert wird, verteilt wird, und dann immer wieder verarbeitet äh umgestaltet werden kann.

Moderator: Hm. D.h. jeder Zyklus hat seine eigene

T-01: Genau, also erst mal versucht mit, er bekam die gleichen Elemente, und mit den gleichen Elementen, die wurden dann so aufgeklebt, wie er die Verbindungen sah zwischen Schulkommitee und externen Faktoren z.B., zwischen Schulkommitee und ja den ganzen Zyklen, zwischen der Gemeinde usw., zwischen den einzelnen Lehrern. Da habe ich jetzt v.a. den Vorteil gesehen, wenn man das dann groß auf nem Tisch liegen hat, ist was anderes, als wenn man das oder als wenn einer auf nem iPad oder PC arbeitet, und das wird groß projiziert. Weil da hat immer nur einer die Kontrolle drüber. Hier konnte jeder das direkt abreißen und sagen, ich denke das muss woanders hin.

Moderator: Hm. D.h. das wurde dann quasi in einem Workshop gemacht mit allen Lehrern. Wie viele Leute waren das ungefähr?

T-01: Ja. 8 Lehrer, so ungefähr. So zwischen 7 und 10 Lehrern.

Moderator: Ok. Und das sind dann drei solche Organigramme, oder wie viele sind das?

T-01: Ja, es sind dann drei entstanden, und Ziel ist jetzt, dass eine Gruppe sich die drei anschaut und dann einen Konsens daraus erstellt.

Moderator: Ist das schon passiert oder ist das

T-01: Nee, das ist das läuft noch. Ja. Das wäre so ein Beispiel, wo ich jetzt wirklich sage, da war Papier der Vorteil, das Digitale wäre der nächste Schritt.

Moderator: Verstehe. Gibt es noch irgendetwas aus Ihrer Erfahrung, was Sie an der Stelle noch einbringen möchten?

T-01: Kommt vielleicht noch später.

Moderator: Sehr gerne. (Erläuterungen zu Aufgabe 1)

T-01: Ok. Und ich kann auch zuerst einmal hintendrauf noch lesen oder

Moderator: Absolut. Ganz klar.

T-01: Ja klar. Also ich muss sagen, so spontan hab ich hier Kompetenz Effektivität da als erstes gesehen. (Pause, Blättern) Also so die vier hier. Also auf Schule bezogen, würde ich auf jeden Fall das hier vorne Kompetenz Effektivität, wo man wirklich sagt, ok da kann ich neues Wissen, neue Fähigkeiten erwerben, so dieser Punkt, dieser zweitletzte Punkt. Und auch schwere Aufgaben lösen, v.a. jetzt auf Mathematik, auf Grundschule spreche ich, bezogen, dass Visualisierungen von Problemen sehr schwer ist für Schüler, aber trotzdem man dadurch sehr viel ja genau sehr viel erreichen kann. Also dass sie, dass das ne wichtige Kompetenz ist, also Text in in einem Bild oder in einem Diagramm in eine andere Visualisierungsform umzusetzen. (Pause) Ja hiermit bin ich, also das Gefühl haben, dass das Leben strukturiert und vorhersehbar ist, 

Moderator: Also Sicherheit und Kontrolle.

T-01: Ja, das würde ich jetzt, weiß ich jetzt nicht, aber trotzdem, auf der Karte steht auch, verstehen wie Dinge laufen. Das bzw. mit transparenten, mit klaren Systemen, also sie diese beiden letzten Dinge würde ich eher hier hervorstreichen. Wo sowas für mich interessant wäre. Aber dass man dadurch das Gefühl haben könnte, das Leben wäre strukturiert und vorhersehbar, weiß ich jetzt nicht.

Moderator: Ist vielleicht auch ein bisschen viel verlangt.

T-01: (lacht) aber so diese, Verstehen wie die Dinge laufen, sowohl von außerhalb kommend, aber auch von einem selbst, und transparent sein, ja etwas klar darzustellen, ich denke das ist wichtig. Dinge klar darzustellen, dass man weiß, in welche Richtung es geht. (Blättert) Das hier verstehe ich nicht richtig, also Freude ist Stimulierung wie das jetzt in Bezug hierzu gemeint ist.

Moderator: Hm. Das ist auch ok. Sie können auch sagen, das ist aus meiner Sicht nicht so wichtig, spielt keine große Rolle.

T-01: Hm. Natürlich neue Eindrücke gewinnen, dass man raus geht und neue Eindrücke auf diese Art und Weise darstellt. Ja, ok. Kann ich mir vorstellen. (Pause) Hier 

Moderator: Selbstverwirklichung.

T-01: Finde ich interessant in Einklang mit seinen Werten handeln. Das ist vielleicht auch noch ein Beispiel, was passen würde. Wir haben jetzt auch als Schulkomittee als Gruppe einen Prozess, wo wir durchlaufen, weil ich sag nicht immer funktioniert alles so gut in unserer Gruppe. Da sind einige, die meinen die könnten in einem Ton mit einem reden, wo trotzdem für viele nicht angepasst ist oder nicht immer die Transparenz an den Tag legen, wo erwünscht ist. Haben wir jetzt nicht in der Form, aber das war in der Form einer Pyramide, wo wir im Moment dabei sind aufzuschreiben, was sind unsere Aktionen, was machen wir als Schulkomittee, also unser Handeln und unsere Aktionen, die oberen Teil der Pyramide mit welchen Prinzipien und welchen Werten stimmen sie überein. Und das ist jetzt in Form einer Pyramide, könnte ich mir aber auch sehr gut in Form eines Concept Map oder Mindmap vorstellen. Und das wäre so ein bisschen im Einklang mit seinen Werten handeln. Also was mache ich, mit welchen Prinzipien und Werten stimmt das überein.

Moderator: Und diese Werte, wo kamen diese Werte her an der Stelle, als Sie das gemacht haben?

T-01: Also unser Ziel ist, es selbst zu erstellen. D.h. welche Werte sind für uns als Gruppe wichtig? Wir haben die im Grunde selbst gesucht.

Moderator: Hm. Haben Sie die, wie haben Sie die gesammelt

T-01: In einer ersten Phase haben wir mit Moderator gearbeitet, also externer Moderator, der zu uns zur Gruppe dazustieß. Und an einem Beispiel haben wir es gesammelt, also an einem Beispiel, einem konkreten Beispiel, Vorbereitung einer einer Versammlung, einer Reunion, genau. Was soll da stattfinden, und mit welchen Werten, mit welchen Prinzipien soll die im Einklang stehen? Und dann an Hand von diesem Beispiel hat dann jetzt erste Phase jeder für sich selbst seine Aktionen aufgeschrieben, was er denkt für sich, welche Werte damit übereinstimmen. Jetzt wird es kopiert, und dann nächster Schritt in der Gruppe diskutiert. Denke ich auch mit externem Moderator, um dann ja zu schauen, wie wir da zu nem Konsens kommen könnten. D.h. dieser Punkt könnte ich jetzt an dem Beispiel anknüpfen. (Pause) Ein Verständnis von sich selbst bekommen, so im ja doch alles was so Sozialkompetenzen sind, sich selbst besser kennenlernen, setze ich jetzt mal hier an die dritte Stelle. Das ist ok, weil wenn ich jetzt lese, fallen mir neue Beispiel ein, wo das schon mal stattgefunden hat?

Moderator: Absolut, sehr gerne. Also das ist genau das, darüber dann ins Gespräch zu kommen.

T-01: Ok. Ein Beispiel, ich habe ein Buch entdeckt, da ging es drum, also am Anfang des Schuljahrs macht man oft in den Klassen der Grundschule: sich selbst vorstellen. Wer bin ich, was sind meine Hobbys, und dann eine Seite, wo ich im Mittelpunkt stand, und dann von mir gingen einzelne Abzweigungen ab, meine Lieblingsfarbe, aber das war dann auch immer verbunden, und dann als ja Lieblingsfarbe, war so ein Farbklecks gezeichnet. Da sollte man sein Lieblingsfarbe hineinzeichnen. Hobbys war dann ja auch mit Piktogrammen dargestellt, dass es darum geht, sein Hobby hinzuschreiben. Meine Familie, da war dann ein ein Rahmen von nem Bild, wo man dann seine Familie einzeichnen sollte. Als Idee in dieser Form zu sehen, und da konnte man dann auch als Schüler, und das haben die auch recht gerne gemacht, auf einem DinA3-Blatt sich darstellen anstatt einfach auf nem weißen Blatt dann, genau einfach mal loszulegen, weil hier schon einige Vorgaben, vor allem dann für die kleineren Schüler als Anhaltspunkte hatten, und das war dann der Ausgangspunkt auch für ne Präsentation vor der Klasse. Also wo sie sich selbst dann, das habe ich dann abfotografiert, es wurde hinter ihnen hinprojiziert, und da haben sie mit dieser Grundlage sich eben dann der Klasse vorgestellt.

Moderator: Hm. Ok.

T-01: Also es ging ja dann hier darum, ne Reihenfolge da irgendwo hinzukriegen?

Moderator: Wenn Sie das möchten, wenn das für Sie ok ist, sehr gerne. 

T-01: Ja, ob also hier tue ich mich jetzt schwer trotzdem also ich einzelne Punkte hiervon sind mir wie ich vorhin sagte, stechen eher heraus als andere. Jetzt Kompetenz, Sicherheit, Selbstverwirklichung, jetzt dass das wichtiger ist als das, würde ich jetzt trotzdem nicht sagen. Eher einzelne Punkte,

Moderator: Ist absolut ok. (Pause)

T-01: Ja. Hier

Moderator: Einfluss Beliebtheit

T-01: Ja. Hier so Freundschaften schließen oder hier wäre eher so, was wenn ich in ner Gruppe bin, was verbindet mich mit einem anderen? Das könnte ich hier interessant finden. Haben wir auch selbst in der Foku gemacht, das ist eben ein Experiment, weil wir das zuerst haben, haben wir auch einfach mit der App Finga, jeder konnte sich auf dieses Mindmap anmelden, und dann ging es darum, anstatt so eine klassische Präsentationsrunde zu machen, wo jeder sich vorstellt, ich heiße, ich arbeite in der Schule in dem Zyklus, ging es hier darum, dass einfach während 10 Minuten jeder dort eintragen konnte, was er wollte, um sich vorzustellen. Und dann auch gleichzeitig konnte jeder Verknüpfungen stattfinden lassen. Z.B. wenn ich jetzt sagen würde, ich arbeite in der Schule in Bettembourg, und noch jemand wäre im Raum gewesen, der dort gearbeitet hätte, konnte er sein Foto, jeder hatte auch noch ein Foto von sich gemacht, konnte er sein Foto mit Bettembourg verbinden. Dann hat man so diese Verbindungen direkt gesehen, ohne viel genau, dass dann auszutauschen. Also das wäre jetzt auf der Karte, Einfluss Beliebtheit, der Punkt, Freundschaften schließen vielleicht eher.

Moderator: Hm. Ok. 

T-01: Ja, also sicherlich findet man hier auch Beispiele, Autonomie, Unabhängigkeit. Ja, vielleicht eher für ältere Schüler, wo wir sagen, ok autonomes, unabhängiges Lernen einsetzen, also die Möglichkeiten. Ja, hier Freude, Stimulierung, finde ich natürlich sehr wichtig. Ja, steht vielleicht über allem, sollte man Freude haben, egal, was man da tut. Beziehungen, Zugehörigkeit. Finde ich jetzt so als Wert auch wichtig, aber so direkt hier

Moderator: Als Tool

T-01: Genau, weiß ich jetzt auch nicht direkt. Also der erste Gedanke ist so effektiv, Kompetenz. Verstehen wie Dinge laufen v.a. hier, so, das andere, sich vor Bedrohungen in Sicherheit sein

Moderator: Bei Sicherheit

T-01: Ja. Das Gefühl haben, dass das Leben strukturiert und vorhersehbar ist, nein, das Leben ist nicht strukturiert und vorhersehbar. Auch nicht mit diesen Concept Maps.

Moderator: Ja, das wäre etwas

T-01: (lacht) Mit transparanten und klaren System interagieren, versuchen, Systeme möglichst klar und transparent darzustellen, aber auch das ist nicht überall der Fall, auf keinen Fall. Deswegen so geteilt auf zwei, aber mit diesen einzelnen Punkten. Das, ja. Vielleicht noch zu Einfluss Autonomie, und dann Freude für alles. Und Beziehungen Zugehörigkeit natürlich wichtig im Lernprozess. Also das stelle ich trotzdem immer mehr fest, war am Anfang meiner Lehrertätigkeit viel weniger in Gruppen oder in Teams gearbeitet, aber ich versuche das immer mehr mit einzubringen.

Moderator: Gibt es noch was, was Ihnen zu dem ganzen Themenkomplex noch so 

T-01: So jetzt hier zu diesen Themen?

Moderator: Mhm. 

T-01: (Pause) Ja, also ich weiß nicht, ob das jetzt passt, aber es es ist ganz aktuell, dass v.a. von politischer Seite immer mehr versucht wird, oder immer mehr so komplexe Themen in ganz z.B. in 155 Zeichen auf Twitter versucht wird darzustellen. Und ich denke, da sind wir als Gesellschaft, aber dann auch in der Schule gefordert, dem entgegenzuwirken, dass das bei vielen Dingen nicht möglich ist. Hier wäre ein Tool, wo man sagen könnte, das wird da diese Information wird hier in diesen wenigen Zeichen dargestellt, ist das wirklich der Fall? Und dann zu schauen, nein, das ist fast nie, oder das ist nie der Fall. Viel mehr ist damit verbunden, viele Verknüpfungen, viele Interessen gehen damit einher, so im Bereich eben der politischen Bildung, das wäre hier so bei Einfluss, wenn ich den da vor mir sehe (zeigt auf das Bild mit dem Redner), der etwas erklären will, ja. Viele Zeitschriften versuchen das ja auch immer wieder oder immer mehr, schwierige Themen in einem Kontext zu sehen, und das den Lesern auch wieder quasi zu erklären. Das wäre auf jeden Fall ein wichtiger Punkt. Ja, so wegkommen vom einfach sagen, ja das ist so einfach, nee. Es ist komplex, und weil es eben so komplex ist, brauchen wir eine gute Darstellungsform, um das zu zeigen.

Moderator: Ok. Noch etwas zu diesem

T-01: Nee, ich denke das wäre es erst mal.

Moderator: Dann packe ich das schon mal wieder zusammen. (Anweisungen zu Aufgabe 2) 

T-01: Egal wo ich beginne?

Moderator: Egal, wo Sie beginnen.

T-01: Ok. Unten, beim Tool, beginne ich einfach jetzt da. Also das ideale Tool wäre für mich so ne große Wand, wo wir dann, wo man dann auch bzw. so ein großer Tisch, wo man ähnlich wie auf dem Papier, wie ich vorhin beschrieben habe, aber dann als Gruppe drumrum stehen kann, und wo man dann selbst die Dinge hin- und herschieben kann. Größer als ein Tablet, die es bis jetzt gibt, und größer als ein Bildschirm, der dann nicht nur die Größe, aber dass man sich drumrum stellen kann. Und dass jeder irgendwie mit dran arbeiten kann. Und an zweiter Stelle das Tablet, mit Touchscreen, und an dritter Stelle dann die aber das war gar nicht jetzt die Frage, ich müsste das hier

Moderator: Sie können das auch gerne darstellen, wie Sie möchten, das ist absolut ok.

T-01: Ja. Nee, also auf jeden Fall, an erster Stelle, so ein Tisch, wo man dann selbst, aber vielleicht ist es auch gar nicht digital. Vielleicht ist auch eher der Weg, entweder auf dem iPad, also auf dem Tablet, oder eben auf Papier, und dann übertragen auf Tablet. Das wären für mich so die zwei, weil man als Gruppe besser als Gruppe daran arbeiten kann wie nur an einem kleinen Gerät, das wäre so der erste Grund für diese Wahl. Zweite ist eben weil man nicht ne Maus nutzen muss. Und ich finde das so auf dem mit der Hand dann irgendwie ist intuitiver. Und auch noch ein dritter Grund, nee? Muss nicht unbedingt sein?

Moderator: Muss nicht unbedingt sein. Sie können auch nur zwei nehmen, ganz wie Sie möchten.

T-01: Ja, ok. Also auf jeden Fall diese beiden Dinge. Mein ideales Concept Mapping Tool hilft mir beim Lernen, weil komplexe Sachverhalte auf einen Blick visualisiert werden können. Und weil Verknüpfungen besser dargestellt werden können als in einem fließenden Text. Ermöglicht eine Beurteilung von Wissen, weil, auch da, für mich auf einen Blick erfasst werden kann, was während einer gewissen Zeit gelernt wurde, bzw. was Ansätze sind, wo man weiterarbeiten kann, wo Schwierigkeiten sind, wo man aus Fehlern lernen kann. Nicht immer von vorne starten muss, im Sinne von in einer Klasse von 15 Schülern kann ist man nicht immer ist man nie auf dem gleichen Lernstand, und das wäre für mich ne tolle Möglichkeit, wenn es jeder Schüler hätte, wüsste man als Lehrer dann, bei dem kann ich dort ansetzen, bei dem kann ich dort ansetzen, und wenn der selbst weiß, ich kann das schon, ich kann diese Etappen überspringen. Das wäre für mich jetzt ein großer Vorteil bei der Beurteilung. Dann auch für das Ausfüllen von Zeugnissen, die es ja gibt. Wo man das heranziehen könnte und relativ schnell evaluieren kann, und ne Bewertung da aufsetzen kann. Weil man nicht an 20 30 Stellen nachschauen muss, ok dort hat er seinen Aufsatz so geschrieben, dort hat er es so, dort hat er das wiedergegeben, und ganz interessant würde ich da den Punkt finden, bei der Beurteilung von Wissen, dass ich als Schüler für mein eigenes Concept Map mitverantwortlich bin. Weil ich denke, es ist schwierig für einen Lehrer, sowas für ganz viele Personen immer auf dem aktuellen Stand zu haben. D.h. dass man da einen Schüler mit in die Verantwortung zieht, dass er, muss man dann schauen, wie man das dekliniert für die einzelnen Jahrgänge, aber dass er mitverantwortlich sein kann für sein eigenes Concept Map und dann auch für die Beurteilung von seinem Wissen. Das ist die Selbstevaluierung, die auf keinen Fall verloren gehen sollte. 

Moderator: Gibt es noch was, was Ihnen an der Stelle einfällt, ne Idee oder eine Hoffnung, die Sie mit so einem Tool verbinden würden?

T-01: Hm (Pause) ja, dass es übertragbar ist auf viele ja viele Einsatzgebiete in der Schule. (Pause) Wir arbeiten gerade an ner Ausarbeitung von ner Medienkompetenz-Rahmen, und da sind wir ein bisschen am überlegen, auch für einzelne Jahrgangsstufen, wie kann man das dokumentieren, was die Schüler können. Haben wir ein Beispiel gesehen von nem Medienpass, wo dann in einem Pass für fünf große Kompetenzbereiche ne Auflistung ist, das kann er, das kann er, könnte man mit Stickern, hat er erreicht, hat er gemacht, ähm analog, digital, das ist in ner Gruppe vom SCRIPT, vom Luxemburger Bildungsministerium wurde daran gearbeitet wird, und sind wir auch im Moment an Evaluierungs- oder an Dokumentationsmöglichkeiten v.a. am denken, was da möglich ist. Das hier wäre vielleicht auch ein Ansatz, den man mitdenken könnte. 

Moderator: D.h. das wird also gerade jetzt entwickelt?

T-01: Ja, wird gerade entwickelt. Gibt es in ganz vielen Ländern schon, so ein Medienkompetenzrahmen, wo ein Medienpass oder Medienführerschein und Computerführerschein, und ja hier geht es dann v.a. um die Kompetenz im Umgang mit digitalen Medien, und wie genau es soll jetzt keine Note geben, aber wie kann man trotzdem festhalten, zum einen dass die Schüler das gemacht haben, und wie gut sie das können. Ich denke, das könnte auch ne Möglichkeit sein, um das zu dokumentieren. 

Moderator: Hm. Ok. Sonst noch etwas, was Ihnen in den Sinn kommt?

T-01: Ne Frage wo das gespeichert wird. Es wäre ja toll, wenn man das hat, das also auf Papier bedaure ich oft, dass in Klassenräumen das dann oft nicht hängen bleiben kann. Weil ich denke, sowas ist wichtig, dass das auch immer irgendwie präsent ist, über ein Schuljahr oder über ein Zyklus. Wenn das nicht ausgedruckt wird und das merke ich dann auch bei mir, wenn es irgendwo in ner Cloud oder auf nem Gerät gespeichert ist, wird also gerät das oft in Vergessenheit. Ähnlich wie bei unserem Schulkomittee, wo wir jetzt an der Pyramide am arbeiten sind, das kann nicht hängen bleiben, weil der Raum für was anderes genutzt wird. Und das finde ich extrem schade. Hauptsächlich bei dieser Idee. Dass das nicht immer präsent ist und man darauf zurückgreifen kann im Sinne, dass man schnell was ändern kann oder sagen, hier damals haben wir das aber so festgehalten. Ja, wenn das digital ist, ist die Frage, drucke ich es aus, lasse ich es auf nem genau auf meinem Speicher, in der Cloud oder wo auch immer, oder wird es in einem Dokument veröffentlicht am Ende des Trimesters, des Schuljahres, kommt es auf ne Klassenseite, auf ne Internetseite, das wäre für mich jetzt noch ein wichtiger Punkt bei dem ganzen, wenn man es jetzt für die Beurteilung von Wissen nimmt. Aber auch wenn es beim Lernen helfen will. Ich würde es z.B. wichtig finden auch bei der Dokumentation, die ich vorhin angeschnitten habe, wenn man übers ganze Jahr dokumentieren will, was man im Bastelunterricht gemacht hat, dass das das ganze Jahr über da hängen bleibt, und dass das so ist, dass das immer erweitert werden kann, weil es kann ja an einem Punkt starten und so wie ein Urknall sich immer weiter ausbreiten, man kann dann immer wieder zurückdenken, oh wie hab ich das damals gemacht, und bei dieser Aufgabe könnte ich irgendwie daran anknüpfen. Und dann kann ich wieder da ne Verbindung herstellen. Das das es etwas ist, also zum einen kann es etwas sein, wenn man jetzt ne Übung dazu macht, die abgeschlossen ist, aber auch auf der anderen Seite auch was sein, das immer weiter wächst und immer sich ständig verändert. Für mich ist es so ein bisschen diese beiden genau diese beiden Ebenen dann auch.

Moderator: Ja, sehr spannende Idee. Noch irgendne Idee, irgendwas, was Sie an der Stelle noch mir mitgeben möchten?

T-01: So direkt nicht.

Moderator: OK, dann fasse ich unser Gespräch mal zusammen, was ich so für mich mitgenommen hab. Also wir haben angefangen mit Ihren ganz persönlichen Erfahrungen, angefangen im Gymnasium, wie Sie es damals erlebt haben, wie Sie es jetzt einsetzen, haben auch über verschiedene Tools gesprochen, haben verschiedene Projekte angesprochen, wo Sie mit solchen Visualisierungen arbeiten. Im Unterricht, für sich selber, oder auch in Projekten innerhalb der Schule. Dann sind wir gegangen auf diese Vogelperspektive, haben uns also unterhalten über Bedürfnisse, die eine Rolle spielen könnten, welche sind wichtig, welche Aspekte spielen dabei ne Rolle, welche eher nicht. Und hier waren wir noch mal auf der sehr konkreten Tool-Ebene, also wo läuft es, was sind Funktionen, was sind Hoffnungen, die man damit verbinden würde, und warum letzten Endes auch. Gibt es noch irgendwas zu diesen ganzen Themenkomplex, was Ihnen noch einfällt, was Sie noch gerne erwähnen möchten?

T-01: Eine Frage, was also wie man mit angehen sollte, wenn man das jetzt stärker ich denke das ist ja das Ziel, stärker in die Schule implementieren will, wie was muss ich also was muss ich verändern, damit solch ein Tool sich in der Schule durchsetzen kann oder größer präsent werden könnte? Kann man solch ein, also das ist ne Frage, ich habe keine Antwort jetzt, kann man dieses Tool sagen, ok hier ist ein Tool, ihr könnt es nutzen, wenn ihr wollt, oder auch nicht, oder müssen sich fundamentalere Dinge ändern, damit es wirklich eingesetzt wird?

Moderator: Also fundamentalere Dinge in welchem Bereich, was meinen Sie da?

T-01: Wirklich das Lernen teilweise neu zu denken. Können wir an dieser Fächerstruktur festhalten, muss mehr Zeit oder qualitative Zeit da sein, um sich untereinander abzusprechen für dieses Tool? Müssen Bücher, die eingesetzt werden, oder die zum möglichen Einsatz bereitstehen, umgestaltet werden, müssen Aufgaben anders gestellt werden, solche Dinge. Genau, also müssen andere Fragestellungen mit einhergehen, kann man noch daran festhalten, dass man mit oder müssen die Unterrichtseinheiten neu gedacht werden, ja, diese Dinge. Oder reicht es dieses Tool, hier ist es, ihr könnt es nutzen oder nicht. Ich hab da Zweifel.

Moderator: Sehr gute Frage.

T-01: Muss ich sagen. Ich denke eben andere Dinge müssen sich mit verändern, müssen Räumlichkeiten umgestaltet werden, damit das besser genutzt werden kann. Genau, müssen im Raum Möglichkeiten da sein, wo man es immer wieder aufrufen kann, um damit zu arbeiten müssen Geräte natürlich vorhanden sein, ja und die Raumgestaltung wäre auch noch ein wichtiger Punkt, die Raumgestaltung oder Fragestellungen, didaktisches Material, das zur Verfügung gestellt wird, darunter dann auch Bücher, so dass man diese Dinge mitdenken sollte. 

Moderator: Ja, guter Hinweis. Ja, gibt es noch irgendwelche Fragen oder Ideen, die Sie haben an der Stelle, oder vielleicht auch Fragen zur Studie, zum Projekt, was immer Ihnen einfällt?

T-01: Ja, die Interviews laufen ja jetzt, wie geht es dann weiter?

Moderator: (gibt Erläuterungen zum prinzipiellen Projektablauf, beendet Gespräch) 
